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Von Susanne Kargus

Bischofsmais. BRK plus Le-
benshilfe für ein Plus an Service:
Mit dem Roten Kreuz und der
Lebenshilfe haben sich zwei gro-
ße Regener Verbände und Ein-
richtungen unter einem Dach
zusammengetan und einen neu-
en „grünen“ Ableger des BRK-
Tagwerks gegründet. Gemein-
sam will der Verein „Tagwerk
Plus“ im Landkreis neue Ar-
beitsmöglichkeiten für Men-
schen mit psychischen Proble-
men oder geistiger Behinderung
schaffen. Deshalb erweitert Tag-
werk Plus das Angebot, die Mit-
arbeiter kümmern sich beispiels-
weise verstärkt auch um die Pfle-
ge von Grünanlagen – und das
kommt bei Mitarbeitern und
Kunden an. Das bisher größte
Projekt sind die Mäharbeiten im
Kurpark Bischofsmais, hier wird
das Team heuer zwölf bis 14 Mal
die 14 000 Quadratmeter Wie-
sen und Böschungen mähen.

„Die Leute merken,
dass sie etwas können“

Die Auswahl der Arbeitsmög-
lichkeiten für Menschen mit
geistiger Behinderung ist nicht
groß, gerade im ländlichen
Raum. „Die meisten sind in der
Werkstätte beschäftigt“, erklärt
Josef Weinhuber, der Vorsitzen-
de der Lebenshilfe. Es sei wich-
tig, verschiedene Tätigkeiten an-
zubieten und zusätzliche Ar-
beitsplätze in der Region zu
schaffen. „Jeder kann und will
einfach nicht das Gleiche ma-
chen“, betont auch BRK-Kreis-
geschäftsführer Günther Aulin-
ger. Dabei müsse man versu-
chen, gerade behinderte Men-
schen oder Leute mit psychi-
schen Problemen ein Stück
Normalität zu vermitteln.
„Durch einen Beruf, der Spaß
macht, hilft man ihnen, wieder
selbstständiger zu werden. Die
Leute merken, dass sie etwas
können und gebraucht werden.
Sie bekommen ein ganz anderes
Selbstwertgefühl“, macht Tag-
werk-Leiter Norbert Seidl klar.
Und das komme der Gesundheit
der Betroffenen ebenso zu Gute

wie den Kommunen und Ein-
richtungen vor Ort oder dem Be-
zirk. „Wir bieten neue Arbeits-
plätze an, unterstützen die Mit-
arbeiter, erledigen Aufgaben für
Gemeinden, Einrichtungen und
Unternehmen und helfen dem
Bezirk manchmal auch, Geld für
Therapien zu sparen“, erklären
die Lebenshilfe- und Tagwerk-
Vertreter die Grundidee des ei-
genständigen Vereins Tagwerk
Plus, der eng mit dem Tagwerk
zusammenarbeitet.

54 Männer und Frauen arbei-
ten derzeit für Tagwerk und Tag-
werk Plus. Die meisten von ih-
nen sind begeistert von den neu-
en Möglichkeiten - wie den Ar-
beiten in Grünanlagen. Bei ih-
ren bisherigen Aktivitäten
Textildruck, Kleintransporte,
Möbelmarkt oder Umzugsser-
vice stießen Tagwerk und BRK
an ihre Grenzen. „Im Tagwerk

konnten wir keine weiteren Leu-
te mehr unterbringen, keine wei-
teren Dienste mehr anbieten“,
sagt Norbert Seidl, der Tagwerk-
Leiter und nun auch Geschäfts-
führer von Tagwerk Plus ist. Mit
dem neuen Service punkte man
bei Mitarbeitern und Kunden:
Etliche Gemeinden unterschrie-
ben Verträge mit dem Tagwerk
Plus, Bischofsmais vergab eben-
so Aufträge an den Verband wie
Langdorf, Bodenmais und wei-
tere Kommunen im Landkreis.

14 000 Quadratmeter
sind kein Klacks

Die Mammut-Aufgabe für das
Tagwerk Plus ist aktuell der Bi-
schofsmaiser Kurpark, der zwölf
bis 14 Mal pro Jahr gemäht wer-

den muss. „Mit einer Fläche von
14 000 Quadratmetern ist die
Aufgabe kein Klacks“, erklärt
Bürgermeister Walter Nirschl.
Bisher kümmerte sich die Gärt-
nerei Koller aus Bodenmais um
das Mähen. „Wir waren mit der
Mannschaft sehr zufrieden“, be-
tont Walter Nirschl. Die Gärtne-
rei konnte die Arbeiten heuer
aus zeitlichen Gründen nicht
mehr übernehmen, bei der Aus-
schreibung bewarb sich auch
das Tagwerk Plus. Mit Erfolg.
„Wir sind sehr zuversichtlich,
dass mit dem Tagwerk Plus alles
klappt“, sagt Walter Nirschl.
Von der Mannschaft und den
Maschinen her sei man gut auf-
gestellt. Bei der ersten Mahd
schlugen sich die „neuen Gärt-
ner“ gut, auch wenn an den teils
steilen Böschungen einiges von
den Leuten verlangt werde.

Erweitertes Arbeitsfeld für psychisch Kranke und Menschen mit Behinderung − Grünanlagenpflege für Kommunen

Kurpark: Gmahde Wiesn für das Tagwerk

1Manche Unternehmen, vor al-
lem Mitkonkurrenten bei der
Grünanlagenpflege oder bei
Dienstleistungen wie Hausmeis-
terservice, sind vom neuen An-
gebot des Tagwerk Plus nicht be-
geistert. Sie stehen dem Projekt
skeptisch gegenüber, vermuten
Niedrig-Preise, mit denen eine
Firma nicht mithalten könne.
Die Verantwortlichen kennen
die Befürchtungen „Wir müssen
uns aber genauso wie die Betrie-
be bei den Kunden mit Angebo-
ten bewerben, und wir sind kei-
neswegs immer die günstigsten,
die anderen die Aufträge weg-
schnappen“, stellt Seidl klar.
Das Tagwerk Plus betreibe kei-
nen „Kannibalismus“, um ande-
re Anbieter vom Markt zu ver-
treiben. „Wir müssen auch kos-
tendeckend arbeiten, unsere
Leute bezahlen und in Maschi-
nen investieren.“

Neu: ERZ nimmt
Mineralfaserabfälle
Regen. Wer Mineralwolle, Glaswolle, Isolier-
wolle oder sonstige künstliche Mineralfase-
rabfälle entsorgen will, muss nicht mehr – wie
bisher – zur Deponie des ZAW Donau-Wald
nach Außernzell fahren. Diese Abfälle kann
man jetzt auch im Entsorgungs- und Recyc-
lingzentrum des ZAW in Regen-Poschetsried
anliefern. Wie in Außernzell, ist auch in Regen
die staubdichte Verpackung dieser Abfälle aus
Gründen des Arbeitsschutzes vorgeschrieben.
Dafür gibt es auf der Anlage des ZAW in Re-
gen-Poschetsried spezielle KMF-Säcke, die
mit einer Kordel fest verschlossen werden
können. Der Sack kostet sechs Euro. Die Ent-
sorgungskosten für künstliche Mineralfase-
rabfälle betragen pro angefangene 20 Kilo 7,80
Euro (auf der Deponie Außernzell 7,60 Euro).
Während der Sommerzeit hat das Entsor-
gungs- und Recyclingzentrum in Regen-Po-
schetsried von Montag bis Freitag jeweils von 8
bis 17 Uhr und am Samstag von 8 bis 16 Uhr
geöffnet. − bb

Marcher wallfahren
nach Halbmeile
March. Auf ein Gelöbnis anlässlich einer
Viehseuche geht die Marcher Fußwallfahrt
nach Halbmeile zurück. Sie wird seit etwa 115
Jahren durchgeführt. Am Samstag, 2. Juni, ist
es wieder so weit. Um 4.30 Uhr wird von der
Pfarrkirche March wegmarschiert. In Grafling
ist eine Rast in einem Gasthaus geplant. Um ca.
10 Uhr findet am Geiersberg bei Deggendorf
ein Pilgergottesdienst statt. Anschließend
führt die Wallfahrt weiter nach Halbmeile und
endet dort mit einer Andacht. Die Rückfahrt
nach March erfolgt mit einem Bus. Pilgerfüh-
rer ist auch heuer Wolfgang Loibl aus March.

− fst

AUS STADT UND LAND

Rita Kammerer aus
Schöllnach geht als ganz be-
sonderer Gast in die Ge-
schichte der Regener Bierkel-
lerführungen ein. Sie ist die
5555. Besucherin, die sich in
der Pfleggasse über diese his-

torische Besonderheit informierte. Und für die
Schnapszahl-Besucherin gab es zur Feier des
Tages eine flüssige Besonderheit von den Post-
kellerfreunden: Eine Drei-Liter-Flasche mit
Kellerbier. − Foto: Schiller-Bauer

(siehe Bericht auf Seite 21)

PERSON DES TAGES

Regen. Ein gemeinsamer Schul-
amtsleiter für die beiden Bayer-
wald-Landkreise Regen und Frey-
ung-Grafenau − dieses Modell
wurde Anfang 2011 weitgehend
geräuschlos in Kraft gesetzt. Wer-
ner Grabl, bis dahin Schulrat in
Freyung, bekam zum 1. Februar
2011 als „fachlicher Leiter“ auch
die Leitung des Regener Schulamts
übertragen. Ein Jahr später spricht
nun Landrat Michael Adam in ei-
nem Brandbrief an Kultusminister
Ludwig Spaenle Klartext: Das bay-
ernweit einzigartige Modell sei auf
ganzer Linie gescheitert, es werfe
ein miserables Licht auf die bayeri-
sche Bildungspolitik.

Adam hatte die Rücknahme die-
ses „Versuches“ bereits im Februar
2012 von Spaenle gefordert. In der
vergangenen Woche nun machte
er seinen erneuten Vorstoß öffent-
lich, nachdem aus München keine
Reaktion gekommen war. Ein Ge-
spräch mit einem Mitarbeiter Spa-
enles im Ministerium habe ihn, so
Adam, in keinster Weise zufrieden
gestellt. Zumal sich die Problema-
tik in absehbarer Zeit verschärfen
werde, weil Schulrätin Heidemarie
Horenburg demnächst in den Ru-
hestand geht.

Adam stellt in seinem Schreiben
klar, dass er die Situation gänzlich
anders bewertet als das Ministeri-
um. In München ist man der Mei-
nung, das bisherige Modell mit nur
einem fachlichen Leiter habe sich
bewährt und könne durchaus wei-
tergeführt werden. Adam dagegen
hat nach allem, was er seit seinem

Amtsantritt vor Ort gesehen hat,
keine Zweifel: Dieses Modell sei
von Anfang an unsinnig gewesen,
sagt er. Es sei nur eingeführt wor-
den, „weil man aufgrund personel-
ler Konstellationen die Ausschrei-
bung eines fachlichen Leiters in
Regen hinauszögern wollte.“

Adam geht in diesem Zusammen-
hang auch mit seinem Amtsvor-
gänger Heinz Wölfl hart ins Ge-
richt: Dieser habe dem vom Minis-
terium vorgeschlagenen „unsinni-
gen Konstrukt“ nur deshalb zuge-
stimmt, weil er so Einfluss auf die
Personalpolitik des Ministerium
nehmen konnte. Auf jeden Fall
könne von einem einzigartigen, re-
volutionären und zukunftsweisen-
den Modellprojekt, wie das Minis-
terium die Bayerwald-Lösung an-
preise, keine Rede sein.

In der Praxis habe sich das bishe-
rige Modell als nicht tragbar erwie-

Geteilter Schulrat − „von Anfang an unsinnig“?
sen, so Adam. Die Mitarbeiter der
beiden Schulämter, insbesondere
der „geteilte“ Schulrat Werner
Grabl als fachlicher Leiter, klagten
über eine massive Überbelastung.
Die Lobeshymnen aus dem Minis-
terium müssten in den Ohren der
überarbeiteten Mitarbeiter wie

Landrat Adam fordert in Brief an den Kultusminister eigenen Schulamtsleiter für den Landkreis

blanker Hohn klingen. Und eine
einwandfreie fachliche Betreuung
in Zeiten zunehmender Verände-
rungen im Bildungssystem kann
mit diesem Modell, da ist sich
Adam sicher, künftig immer weni-
ger gewährleistet werden. Dabei
würden die Aufgaben eher mehr:
21 Kombiklassen gibt es im Land-
kreis, Beratung und Begleitung der
vielen kleinen Schulen, Personal-
gespräche, Elterngespräche, Um-
setzung der „Bildungsregion“...

Geradezu entsetzt sei er, so der
Landrat, über den Kompromiss ge-
wesen, der ihm bei dem Gespräch

in München angeboten worden
war. Eine Zusammenlegung der
beiden Schulämter in Grafenau
mit zwei stundenweise besetzten
„Außenstellen“ in Regen und Frey-
ung. Dies sei ebenso „Murks“ wie
die seit einem Jahr laufende Lö-
sung.

Dem Argument aus dem Minis-
terium, man habe wegen der zu ge-
ringen Schülerzahlen im Land-
kreis Regen die personelle Ausstat-
tung im Schulamt reduzieren müs-
sen, hat Landrat Adam eigene Zah-
len gegenübergestellt. Und er
kommt zu dem Schluss: Das Mo-
dell Regen-FRG ist bayernweit ein-
malig, diverse Landkreise mit ähn-
lichen Schul- und Schülerzahlen
haben unverändert ihren eigenen
Schulamtsleiter: So etwa Gar-
misch-Partenkirchen (27 Schulen,
4046 Schüler), Rhön-Grabfeld
(26/ 4382), Wunsiedel (23/3518)
oder Tirschenreuth (27/4002).
Zum Vergleich: Der Kreis Regen
kommt auf 31 Schulen und 4263
Schüler, FRG auf 34 Schulen und
4521 Schüler.

Und so fordert Adam den Minis-
ter auf, „im Landkreis Regen so
bald wie möglich wieder akzepta-
ble Verhältnisse herzustellen“ an-
statt hier auf Biegen und Brechen
Personalkosten einzusparen. Mitt-
lerweile hat Adam das Thema auch
an Spaenles Kabinettskollegen
Helmut Brunner herangetragen,
außerdem an die Landtagsabge-
ordneten aus der Region. Und er
hat seinen Brief an den Kultusmi-
nister im Landtag als Resolution
eingereicht. − bb

Alle Bühnen belegt? Auf
ins Brunnenwasser!

Regen. Fünf Tage drumherum,
50 000 Besucher, Tausende von
Musikanten in der Stadt, Dutzen-
de von Bühnen und Plätzen, die
spontan zur Bühne umfunktio-
niert wurden − da kann der Re-
daktionsfotograf unmöglich alles
mitbekommen. Aber Gott sei
Dank ist auf unsere Leser-Repor-
ter Verlass, und so können wir
jetzt auch noch das feuchtfröhli-
che Konzert im Marienbrunnen
auf dem Stadtplatz in Bildern do-
kumentieren. Barbara Hinter-

mair aus Bischofsmais war am
drumherum-Sonntag ebenso
zum richtigen Zeitpunkt am rich-
tigen Ort wie Dieter Schmid aus

Regen, als die Musikanten-Pro-
zession rund um die Mariensäule
durchs Brunnenwasser pflügte.

− bb/Foto: Hintermair

Sie freuen sich auf die Zusammenarbeit beim bisher größten Projekt von Tagwerk Plus, den Mäharbeiten im Bischofsmaiser Kurpark: Tag-
werk-Plus Geschäftsführer Norbert Seidl (v.l.), BRK-Kreisgeschäftsführer Günther Aulinger, Bürgermeister Walter Nirschl, Gruppenleiter Ste-
phan Stangl, Lebenshilfe-Vorsitzender Josef Weinhuber und Mitarbeiter Anton Menacher (vorne). − Foto: Kargus

Danke Roland Pongratz

Dir und Deinen freiwilligen Helfern
mit Familie und Freunden!

Dir und allen Mitwirkenden ein
herzliches Vergelt’s Gott

für dieses traumhafte drumherum!

Ilse Oswald
STADT REGEN Bürgermeisterin

ANZEIGE


